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Palace with a sculpture garden

The former aristocratic residence in Sommerau was 
originally a forester's lodge and belonged to the nearby 
moated castle of the barons of Fechenbach. It was built in 
the second half of the 16th century and, during the 19th 
century, it was converted into a manorial residence for 
Hartmann von Fechenbach and his family. The high 
round-arched doors, the coat of arms and the acroteria on 
the end face of the side wing as well as the iron gate and 
the baroque window grilles emphasise the stately charac-
ter of the building.

In 1897 Dr Wehsarg, a medical officer, purchased the 
property, where he lived with his wife Mary, a painter. They 
were both committed to improving the living conditions of 
the regional population and, in 1906, they founded the 
magazine named "Spessart", which is still published today. 
In addition, Dr Wehsarg established a sanatorium here. By 
planting a wide variety of trees, he gave the garden the 
character of a park. In 1903, he had the "Malepartus" built 
as a romantic conclusion to the park, which was a small 
castle that served as a recreation room for his patients.

Since 1987, the property has been inhabited by Wolfgang 
Günther, great-grandson of Dr Wehsarg, and his wife Karin, 
and, together with their children, they have extensively 
renovated it. The park has been transformed into a sculp-
ture garden by the installation of Karin Günther's large 
surreal sculptures. During guided tours, the surroundings 
can provide inspiration to visitors. The eventful history of 
the residence and its former inhabitants is also illuminated.
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Das ist die Burglandschaft

Zahlreiche Burgen, Schlösser und Ruinen, aber auch Wehr-
kirchen, Klöster, Ringwallanlagen und Stadtbefestigungen 
bilden ein einzigartiges Netzwerk: die Burglandschaft. Das 
Informationsangebot gibt einen Überblick über die vielfäl -
tigen Möglichkeiten kultureller Entdeckungen in der 
Region. Darüber hinaus bietet es ansprechende und 
zugleich fachlich fundierte Informationen zu den einzelnen    
Denkmalen. 

Auf Initiative des Unterfränkischen Instituts für Kultur- 
landschaftsforschung an der Universität Würzburg — 
Archäologisches Spessart-Projekt e.V. (ASP) im Jahr 2011 
gegründet, ist das Netzwerk als "Burglandschaft e.V." seit 
2017 ein gemeinnütziger Verein. Vom Bildungs- und 
Informationszentrum Burglandschaft (BIB) in Eschau aus 
wird die überregionale Zusammenarbeit koordiniert. Ziel 
ist die gemeinschaftliche Inwertsetzung und Bewerbung 
historisch bedeutender Profan- und Sakralbauten.

Die Burglandschaft wartet darauf, von Ihnen entdeckt zu 
werden. Erleben Sie eine abwechslungsreiche Zeitreise in 
die vielseitige Kulturlandschaft Spessart und Odenwald. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Das BIB im historischen Rathaus in Eschau. Foto: Burglandschaft

Das Projekt wird gefördert durch das Bayerische Staats- 
ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
und den Europäischen Landwirtschaftsfonds für die Ent- 
wicklung des ländlichen Raums (ELER), sowie durch die 
Unterfränkische Kulturstiftung des Bezirks Unterfranken.

Adelspalais mit Skulpturengarten

Das ehemalige Adelspalais in Sommerau war ursprünglich 
eine Forsthube und gehörte zum nahegelegenen Wasser-
schloss der Freiherren von Fechenbach. Es wurde in der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhundert errichtet und während 
des 19. Jahrhunderts zu einem herrschaftlichen Wohnsitz 
für Hartmann von Fechenbach und dessen Familie umge-
baut. Die hohen Rundbogentüren, das Wappen und die 
Akrotere an der Stirnseite des Seitenflügels sowie das 
eiserne Tor und die Barockfenstergitter betonen den 
herrschaftlichen Charakter des Gebäudes. 

1897 erwarb der Sanitätsrat Dr. Richard Wehsarg das 
Anwesen, das er mit seiner Frau Mary bewohnte. Beide 
setzten sich sehr für die Verbesserung der Lebensverhält-
nisse der regionalen Bevölkerung ein. So gründeten sie 
1906 die noch heute erscheinende Zeitschrift „Spessart“. 
Zudem richtete Dr. Wehsarg hier ein Sanatorium ein. 
Durch die Anpflanzung verschiedenartiger Bäume verlieh 
er dem Garten den Charakter eines Parks. 1903 ließ er als 
romantischen Abschluss der Gartenanlage den „Malepar-
tus“ errichten, eine kleine Burg, die als Aufenthaltsraum 
für seine Patienten diente. 

Seit 1987 bewohnen Wolfgang Günther, Urenkel                
Dr. Wehsargs, und seine Ehefrau Karin das Anwesen, das 
sie zusammen mit ihren Kindern aufwändig renovierten. 
Die Gartenanlage hat sich durch die Aufstellung der 
großen surrealen Skulpturen Karin Günthers in einen 
Skulpturengarten verwandelt.

Bunte Vielfalt – Eine Impression aus dem Skulpturengarten. Foto: Wolfgang Günther

View of the sculpture garden and the "Malepartus". Picture: Wolfgang Günther

Blick in den Skulpturengarten

„Kunst orientiert sich nicht mehr am Naturvorbild, sondern begründet sich aus sich selbst.“ (Heinrich Klotz)

Für die Künstlerin Karin Günther, die mit ihrem Ehemann Wolfgang Günther seit dem Jahre 1987 das ehemalige Adelspalais bewohnt, 
bildet der Satz von Heinrich Klotz das Leitmotiv für ihr gesamtes künstlerisches Schaffen; seien es Tiffany-Arbeiten, Assemblagen, 
Collagen, Gemälde und Skulpturen. Nach dem Verständnis der Künstlerin ist jeder Mensch prinzipiell befähigt, sich künstlerisch 
auszudrücken, ein Standpunkt, der auf dem Gedanken der „sozialen Plastik“ von Joseph Beuys basiert.

Betritt man den Skulpturengarten, so wird man von einem Drachen begrüßt, der über der Eingangspforte platziert ist. Die Künstlerin 
hat ihn aus Buntsandstein herausgemeißelt. Es ist das gleiche Material, aus dem die Umfassungsmauern und das Haus aufgebaut sind. 
Der Drache über dem Tor beißt sich selbst in den Schwanz und bändigt sich somit selbst. Er symbolisiert das Familienwappen und ist 
zugleich Wächter des Parks. Dort eröffnet sich eine magische Welt der Phantasie.

Über die Künstlerin Karin Günther

Ein Verkehrsunfall im Jahre 1995 zwang Karin Günther, 
ihren Beruf als Lehrerin vorzeitig aufzugeben und warf sie 
aus ihren gewohnten Bahnen. Die künstlerische Arbeit 
erwies sich als Auffangnetz und half ihr, die Folgen des 
Unfalls zu verarbeiten. In diesem Zusammenhang wurden 
auch Erlebnisse aus ihrer Kindheit wieder lebendig und 
flossen in die künstlerische Arbeit ein. Zuerst entstanden 
große farbige Skulpturen aus Pappmaché, dann experimen-
tierte die Künstlerin mit lebensgroßen Skulpturen aus 
Mörtel. Heute bevölkern zahlreiche dieser bunt bemalten 
und unbemalten Skulpturen den Park und erzeugen im 
Zusammenspiel mit Pflanzen und Bäumen sowie im 
Kontrast zu den historischen Gebäuden ein spannungsvolles 
Ambiente. 

Ähnlich wie viele Künstlerinnen zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts hat 
Karin Günther keine Akademie 
besucht, sondern ein Handwerk 
erlernt. Nach ihrer Meisterprüfung 
als Damenschneiderin leitete sie 
einen Modesalon. Danach wechsel-
te sie in den Beruf einer Fachlehre-
rin für Kunst und Polytechnik.

Bei ihrer Arbeit stehen für sie die 
Ausgestaltung persönlicher Empfin-
dungen durch Form und Farbe und 
nicht die naturgetreue Abbildung 
im Vordergrund. Das Ergebnis sind 

große surreale Skulpturen, die je nach Gestaltungswillen 
der Künstlerin menschliche oder tierische Züge annehmen. 
Ihre Leidenschaft für die Kunst und ihr Wissensdurst ziehen 
sie immer wieder in Kunstausstellungen, wo sie vielfältige 
Anregungen für ihre künstlerische Arbeit gewinnt. Die 
Studienreisen nach Marokko, Tunesien, in die Türkei, nach 
Spanien und Frankreich tragen dazu bei, den Raum ihrer 
künstlerischen Freiheit zu erweitern.

Foto: Burglandschaft
Bei Führungen können 
sich Interessierte von 
dessen Ambiente inspi- 
rieren lassen. Auch die 
wechselvolle Geschichte 
des Adelspalais und 
seiner ehemaligen Be- 
wohner wird beleuchtet.



Der „Reitende Doktor“

Dr. Richard Wehsarg wurde unter dem Namen „Reitender 
Doktor“ bekannt. Er musste während des Ersten Weltkrie -
ges zahlreiche Patienten betreuen, was ihm nur möglich 
war, weil er sie hoch zu Ross besuchte. Das Sanatorium 
musste er in diesem Zusammenhang aufgeben, um dieser 
Aufgabe nachkommen zu können. 

Zusammen mit seiner Ehefrau Mary gründete Dr. Wehsarg 
im Jahre 1906 die Zeitschrift „Spessart“, die heute noch 
im Verlag des „Main-Echo“ erscheint. Sie sollte den 
Spessart überregional bekannt machen, den Tourismus im 
Spessart fördern und damit Arbeitsplätze schaffen.

In jahrelanger Arbeit entwickelte Dr. Wehsarg die „Saya“, 
welche dem heutigen Joghurt bzw. Kefir vergleichbar ist.
In seiner Schrift „Moderne Milchtherapie bei Verdauungs -
störungen und Tuberkulose“ erläuterte er die Vorzüge 
seiner „Heilmilch“, wie sie auch genannt wurde. Die 
„Saya“ war der erste Joghurt in Deutschland, der für 
längere Zeit haltbar blieb. Im Jahre 1892 wendete           
Dr. Wehsarg die „Saya“ zum ersten Mal bei seinen Patien-
ten im Kurheim „Villa Elsava“ in Hobbach erfolgreich an. 
Vor allem bei Kleinkindern, die an der Sommerdiarrhö 
(Durchfall und Erbrechen) starben, erzielte er mit der 
„Saya“ erstaunliche Heilerfolge. Bald verkaufte er sie 
deutschlandweit an Apotheken und Ärzte.

Die Geschichte des ehemaligen Adelspalais

Das ehemalige Adelspalais war ursprünglich eine Forsthube, Dienst- und Wohnsitz von Forstaufsehern. Sie gehörte zum nahegelege-
nen Wasserschloss der Freiherren von Fechenbach und wurde zwischen 1550 und 1600 errichtet. Das Gebäude wurde in der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts durch den Anbau eines Seitenflügels erweiter t und galt fortan als Adelspalais. Durch den Anbau des 
Seitenflügels sollte ein herrschaftlicher Wohnsitz für die Familie Hartm anns von Fechenbach geschaffen werden. Dieser musste mit 
seiner Familie das Wasserschloss verlassen, weil er keine männlichen Nachkommen hatte.

besticht vor allem durch die Gestaltung seiner Stirnseite. In 
deren Mittelpunkt hängt ein Allianzwappen aus Buntsand -
stein, das das Wappen der Freiherren von Fechenbach, ein 
Bockshorn, sowie das Wappen der Freiherren von Gutten-
berg-Steinenhausen, eine Rose, trägt. Auffällig sind zudem 
die beiden Akrotere, die auf auskragenden Podesten an den 
Endpunkten der beiden Dachschrägen platziert sind. Auf 
dem rechten sind die Buchstaben FHVFB für Freiherr von 
Fechenbach im Umlauf herausgemeißelt sowie die Rose der 
Freiherren von Guttenberg-Steinenhausen. Eine solche Rose 
befindet sich zudem im Umlauf des linken Akroters. Auch 
hier soll die Verbindung der beiden Familien Fechenbach 
und Guttenberg-Steinenhausen dokumentiert werden. Sehr 
wahrscheinlich wurden das Wappen und die Akrotere erst 
anlässlich der Vermählung von Maria von Fechenbach mit 
Guido von Guttenberg-Steinenhausen angebracht. 

Weitere Besonderheiten sind das schmiedeeiserne Tor 
sowie die barocken Fenstergitter an der Straßenseite. Sie 
wurden im Hammerwerk Höllhammer hergestellt.

Die ursprüngliche Forsthube (rechts) und der jüngere Seiten�ügel (links) vom 
Garten aus gesehen. Foto: Burglandschaft 

Öffnungszeiten und Informationen

Der Besuch ist nur im Rahmen einer Führung möglich. Von 
Mai bis September finden jeweils sonntags insgesamt vier 
Führungen statt. Die Termine werden über Presse und die 
Homepage bekannt gegeben. Führungen für geschlossene 
Gruppen auch auf Anfrage. Bei Interesse wenden Sie sich 
bitte an:

Karin und Wolfgang Günther
Elsavastr. 122, 63863 Eschau
Tel.: 09374/7168, E-Mail: wogue@gmx.de 
www.karinssommerau-kunst.de

Der Eintritt kostet 4,- € (inkl. Kaffee, Kuchen und Mineral -
wasser). Für Kinder und Einwohner der Marktgemeinde 
Eschau kostenfrei. Eine Gästetoilette ist vorhanden.

Wegbeschreibung
Das Adelspalais mit Skulpturengarten (WGS 84: 49.822923, 
9.253554) ist mit öffentlichen Verkehrsmitteln ( Buslinien 
64, 69) zu erreichen. Parkmöglichkeiten gibt es sonntags 
entlang der Straße. Das ebene Gelände und gepflasterte 
Gartenwege ermöglichen einen barrierefreien Zugang.

Weitere Informationen zum ehemaligen Adelspalais 
und Skulpturengarten unter: www.burglandschaft.de

Fotos Titelseite: Burglandschaft

Das Gemälde von Mary Wehsarg be�ndet sich im Obergeschoss des „Malepartus“,  
ca. 2 x 2 m groß. Foto: Wolfgang Günther

Im Jahre 1872 erwarb der Amateurarchäologe Elmar von 
Haxthausen das Adelspalais. Er verkaufte das Anwesen 1897 
an den Sanitätsrat Dr. Wehsarg, der in dem Gebäude ein 
Sanatorium einrichtete. 1903 erbaute er im hinteren Teil 
des Gartens die kleine Burg „Malepartus“. Diese diente den 
Patienten seines Sanatoriums als Lesezimmer und Aufent-
haltsraum. Durch die Anpflanzung verschiedener Bäume 
verlieh er dem Garten den Charakter eines Parks. Nach dem 
Tode Dr. Wehsargs 1946 ging das Haus in den Besitz seiner 
Tochter Else und deren Ehemann, Dr. Ludwig Will, über.

1976 erwarb Wolfgang Günther, Urenkel Dr. Wehsargs, das 
Anwesen und zog nach aufwändigen Renovierungsarbeiten 
im Jahre 1987 mit seiner Ehefrau Karin in das Gebäude ein. 
Karin Günther ist Künstlerin und hat inzwischen über vierzig 
große Skulpturen geschaffen, die den Garten des Anwesens 
bevölkern. Unter dem Namen „Skulpturengarten Somme -
rau“ werden seit 2010 Führungen angeboten, bei denen die 
künstlerische Arbeit Karin Günthers vorgestellt und die 
wechselvolle Geschichte des Adelspalais und seiner ehemali-
gen Bewohner beleuchtet wird. Von 2010 bis 2019 haben 
insgesamt 1.000 Interessierte an Führungen teilgenommen.

In welchem Jahr der Seitenflügel errichtet wurde, ist nicht 
bekannt. Da er bereits im Urkataster Sommeraus aus dem 
Jahre 1844 eingezeichnet ist, muss er vor 1844 erbaut 
worden sein. Durch den Anbau entstanden drei zusätzliche 
große Wohnräume und eine Hauskapelle. Der herrschaftliche 
Anspruch des Gebäudes wurde durch eine entsprechende 
architektonische Gestaltung der Außenfassade betont. Wann 
Hartmann von Fechenbach in sein neues Domizil umzog und 
mit welchen Familienmitgliedern, ist nicht bekannt. Er starb 
im Jahre 1848 im Alter von 77 Jahren. Sicher ist, dass seine 
Tochter Maria mehrere Jahre zusammen mit ihrem Ehemann 
Guido von Guttenberg-Steinenhausen im Adelspalais lebte. 
Die beiden heirateten im Jahre 1852, also vier Jahre nach 
dem Tode Hartmanns. Ihre Verbindung wird durch ein 
sogenanntes Allianzwappen an der Stirnseite des Seitenflü-
gels dokumentiert.

Das Wasserschloss Sommerau

In direkter Nachbarschaft zum Skulpturengarten liegt das 
kaum erforschte und in Privatbesitz befindliche Wasser -
schloss Sommerau inmitten einer weitläufigen Gartenan -
lage. Seine Ursprünge reichen wahrscheinlich in das       
13. Jahrhundert zurück. Ab 1365 teilte sich das Ritterge -
schlecht der Kottwitz die Herrschaft mit den Freiherren 
von Fechenbach, welche 1550 alleinige Besitzer wurden. 
Etwa in dieser Zeit muss der Umbau zum heutigen Schloss 
begonnen haben. Die ursprüngliche Wasserburg ist heute 
nicht mehr rekonstruierbar. Auch vom ehemals vierflügeli -
gen Schloss ist vieles nur noch zu erahnen, wie die vorge-
lagerte Zwingeranlage mit ihren Rundtürmen und der 
Wassergraben. Ob der große Verlust im Baubestand nur 
auf natürlichen Verfall zurückgeht oder auch auf gewalt -
same Zerstörungen, wie eine örtliche Sage zum Bauern-
krieg nahelegt, ist nicht nachgewiesen. Seit 2004 befindet 
es sich in einer langwierigen Sanierung mit dem Ziel einer 
zeitgemäßen Nutzung des Anwesens.

Ansicht des Wasserschlosses Sommerau. Foto: Stefan Weis

Weitere Informationen zum Wasserschloss Sommerau 
unter: www.burglandschaft.de

Die Burg „Malepartus“

Es ist nicht überliefert, wie Richard und Mary Wehsarg auf 
die Idee kamen, ihre Burg „Malepartus“ zu nennen. Der 
Name bezeichnet meist in Tiergeschichten und Fabeln 
einen Fuchsbau. Richard Wehsarg hegte für den Fuchs eine 
gewisse Sympathie, widmete er ihm doch ein Gedicht mit 
dem Titel „Reinekes Philosophie“.

Nicht zuletzt spielte bei der Namensgebung das Tierepos 
„Reineke Fuchs“ von Johann Wolfgang von Goethe eine 
Rolle. Auch hier wird die Behausung des Fuchses als „Male-
partus“ bezeichnet. Offensichtlich waren Wehsargs nicht 
nur von Goethes Epos sondern auch von den zahlreichen 
Illustrationen fasziniert, die Goethes Text auf kongeniale 
Weise in Bilder übersetzten. Sie basierten auf Entwürfen 
des Malers Wilhelm von Kaulbach. Mary Wehsarg, akade-
misch ausgebildete Malerin, wählte eine der Abbildungen 
als Vorlage für ein Gemälde, das sie im Obergeschoss des 
„Malepartus“ an die Rückwand des Raums malte.

Der „Malepartus“ diente nicht nur als Aufenthaltsraum für 
die Patienten (später Pensionsgäste) Dr. Wehsargs. Im 
Erdgeschoss reiften auch die Flaschen mit „Saya“, dem 
von Dr. Wehsarg entwickelten Joghurt bzw. Kefir.

Eine von Dr. Wehsarg angefertigte Zeichnung des „Malepartus“, Detail einer 
Postkarte. Foto: Wolfgang Günther

Die kleine Burg „Malepartus“ wurde von Dr. Wehsarg erbaut und durch die späteren 
Eigentümer, die Familie Günther, umfassended renoviert. Foto: Wolfgang Günther

Die Baubeschreibung

Der ältere Teil des Gebäudes (die ursprüngliche Forsthube) steht mit der St irnseite zur Straße. Die Mauern im Erdgeschoss bestehen 
aus Buntsandsteinen und sind ca. 60 cm stark. Die Fenster sind verhältnismäßig groß. Deren Gewände sind ebenfalls aus Buntsand-
steinen gefertigt. Auffällig sind die Gewände der drei kleinen Fenster, d ie sich an der Rückseite des Hauses bzw. an der Seite zur 
Kirche befinden. Die Einkerbungen an diesen Gewänden sind Schmuckelemente, die sich dem Baustil der 2. Hälfte des 16. Jahrhun -
derts zuordnen lassen. Daraus schließt das Landesamt für Denkmalpflege, dass das Gebäude während dieses Zeitraums errichtet 
wurde. Die Haustür befindet sich an der Seite Richtung Kirche.

Das Allianzwappen der 
Freiherren von Fechenbach 
und der Freiherren von 
Guttenberg-Steinenhausen 
be�ndet sich an der 
Stirnseite des Seiten�ügels. 
Foto: Burglandschaft

Ursprünglich befand sich im Gebäude kein Keller. Später 
(wann ist unklar) wurde ein Gewölbekeller in einen Raum 
des Erdgeschosses eingebaut. Zu diesem Zweck wurden die 
zwei großen Außentüren (Rundbogentüren) des Raums 
zugemauert. Eines der beiden Buntsandsteingewände 
wurde bei der Renovierung nicht verputzt und ist heute 
noch sichtbar.

Die Wände des Obergeschosses bestehen aus verputztem 
Fachwerk und sind 20 cm stark. Die Fenster haben die 
gleiche Größe wie die Fenster im Erdgeschoss; die Gewände 
bestehen jedoch aus Holz. Der 7,30 m hohe Dachstuhl des 
Krüppelwalmdachs verfügt über drei Ebenen, in denen 
vermutlich Getreide getrocknet und gelagert wurde.  Davon 
zeugen auch die luftgetrockneten Ziegel, mit denen der 
Fußboden ausgelegt ist. 

Der Seitenflügel wurde im rechten Winkel an das ältere 
Gebäude angebaut und ist gänzlich mit Buntsandsteinen 
aufgemauert. Das Dach ist wesentlich niedriger als das 
Dach der ursprünglichen Forsthube. Der Seitenflügel 

Akrotere mit der Rose der Freiherren von Guttenberg-Steinenhausen (links) und den 
Buchstaben FHVFB für Freiherr von Fechenbach (rechts). Fotos: Burglandschaft


